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JiedeWeLiziOenovlitic «.dicZitkrotiimle
Die Zustimmung der sozialdemokratischenReichstags-

smktion zu den Kriegskrediten wurde von ausländi¬
schen Sozialdemokraten als Verrat an der Internationale
bezeichnet. Gegen diesen Vorwurf wendet sich Genosse
K o n r a d H ä n i s ch im „Hamburger E ch o "

. Hänisch
untersucht zunächst den Begriff der sozialistischen Inter¬
nationale , welche die Krönung des Gebäudes der natio¬
nalen Arbeiterbewegung der einzelnen Länder bilde. Das
breiteste und solideste Fundament der sozialistischen Inter¬
nationale bildete bisher die d e u t s ch e Arbeiterbewegung.
Durch den Krieg sei aber die E x i st e n z d e r d e u t s ch e n
Arbeiterbewegung aufs schwerste gefährdet. Würde
das deutsche Wirtschaftsleben und die nationale Unab¬
hängigkeit Deutschlands tödlich verwundet, so wäre auch
die politische und gewerkschaftliche Arbeiterbewe¬
gung Deutschlands in ihrem Lebens nerv bedroht.Es war also einfach eine Pflicht der Selbsterhaltung und
folglich auch eine Pflicht der Internationale gegenüber,
daß die deutsche Arbeiterschaft sich wie ein Mann er¬
hob , um die ihr drohenden Gefahren abzuwehren, e- inkt
das Fundament der Internationale in sich zusam¬
men, eben die Arbeiterbelvegung Deutschlands, so fällt
die ganze Internationale . Es kann deshalb
min und nimmernrehr ein „Verrat " an der Internationale
sein, wenn Deutschlands Proletariat alles daran setzte,
sich selbst , das (reifet die Grundlage der Internationale ,
unversehrt zu erhalten .

Die ganze Verkehrtheit der gegen die deutsche Sozial¬
demokratie erhobenen Vorwürfe wird aber erst dann völ¬
lig klar , wenn wir uns vergegenwärtigen , daß (sehen wir
von Serbien mit seiner kleinen sozialistischen Sekte und
von einem Teile der russischen Sozialdemokratie ab ) die
sozialdemokratischen Parteien aler anderen Länder auf
den Ausbruch des Krieges ebenso „national " — was sage
ich : noch weit , weit „nationaler " reagiert haben
als die deutsche Sozialdemokratie . Und das , trotzdem
ihre Bedeutung für die Aufrechterhaltung der Inter¬
nationale mit der Bedeutung , die die deutsche Arbeiterbe¬
wegung für die Internationale hat , nicht entfernt ver¬
glichen werden kann !

Hänisch erinnert an den Eintritt Vanderveldes in das
klerikale belgische Ministerium , an die Aufrufe der belgi¬
schen Parteiblätter gegen die „ teutonische Gefahr " und an
ihre Verteidigung , des gegen die deutschen Soldaten ge¬
führten Franktireurkrieges .

In Frankreich stimmt ebenso wie in Belgien die
sozialdemokratische Kammerfraktion einmü¬
tig für die Kriegskredite . Schon am Sonntag , 2 . August,
ftndet in Paris ein gewaltiges Massenmeeting statt , in
dem Vaillant und andere Führer der Partei die Ar¬
beiter zum Kampf für die Verteidigung ihres Vaterlandes
aufrusen . Derselbe Vaillant tut dies , der wiederholt, zu¬
letzt noch wenige Wochen vor dem Kriegsausbruch , stür¬
misch verlangt hatte , die Internationale müsse
jeden Krieg mit Insurrektion und Mas¬
senstreik beantworten . Und wie Vaillant , der
alte Kommunard , so auch sein Kampfgenosse G u e s d e ,der stärkste marxistische Revolutionär Frankreichs . Dieser
unversöhnliche Feind jeder Art von Ministerialismus ,
dieser Todfeind der Millerand und Briand , tritt s e l b st
ins französische Ministerium der „nationalen Verteidi¬
gung" ein — in das Ministerium Briand ! Das gleiche
tut S e m b ä t , der bis dahin unter den Bekämpsern des
Bündnisses der französischen Republik mit Rußland in der
vordersten Reihe gefochten hatte . Beide unterzeichnen
Aufrufe , in denen der festen Zuversicht Worte verliehen
werden, daß recht bald die Russen als Sieger in
Berlin einziehen möchten . Tie Gesamtpartei
billigt dies alles durch ihre berufenen Organe ausdrück¬
lich . Compere - Morel , der noch im letzten Jahre
in einer Reihe von Verbrüderungsversammlungen in
Deutschland gesprochen hatte , erläßt feurige Ausrufe an
die Regierung , die letzten Kräfte des Landes aufzubieten
Sur Niederringung der Deutschen . „Unser Blut , unser
Leben , unsere Seele : Alles gehört dem Vaterlande ! " Und
dann L o n g u e t . der bekannte Marxist , fordert gleich
Vandervelde, nicht früher dürfe dem Kriege ein Ende ge¬
macht werden, bis Lothringen und das Elsaß
wieder in Frankreich einverleibt seien .
Der greise sozialistische Dichter Anatole France meldet
stch freiwillig zum Heeresdienst : das gleiche tut Hervs ,
der wilde Antimilitarist und Antipatriot von vorgestern.
Seine „Gucrre sociale " schäumt noch mehr von Nationalis¬
mus als die „Humanits "

. Die Syndikalisten entsenden
Emissäre nach Holland , um auch dessen Proletariat für den
Krieg gegen Deutschland zu entflammen , während Sem -
bat und Guesd «' im gleichen Sinne auf das ita¬
lienische Proletariat einwirken wollen.

Und in England ? Der kriegsseindliche Genosse
Mac Donald mutz den Vorsitz in der Arbeiterpartei

niederlegen , an seine Stelle tritt H e n d e r s o n , der die
einmütige Annahme der Kriegskredite durch die Frak¬
tion in einer durch und durch „nationalen " Rede begrün¬
det. Gemeinsam erlassen die politischen und gewerkschaft¬
lichen Zeitungen Aufrufe an die Arbeiter , sich freiwillig
zum Kriegsdienste zu melden. In gleichen: Sinne arbeiten
die englischen Arbeiterblätter , voran der „Daily Citizen" .
Der Marxist Hy n d m a u gibt sich alle erdenkliche Mühe,
Italien zun: Kriege gegen Deutschland und Oesterreich zu
begeistern und verspricht den italienischen Arbeitern als
Siegespreis Gebietserwerbungen auf Kosten Oesterreichs.

In Rußland habe eine starke nationale Stinmiung
weiter Kreise der sozialdemokratischen Arbeiterschaft er¬
saßt . B lecha .no w , der radikale Marxist , begeistert sich
für den Sieg Rußlands .

Auch in den neutralen Ländern stimmten die
Sozialisten für die Mobilisierungskredite .

Aus alledem ergebe sich , daß die deutsche Sozialdemo¬
kratie keinen Verrat an der Internationale geübt habe.
Eine Erscheinung, die sich in allen Ländern mit der ele¬
mentaren unwiderstehlichen Gewalt eines Naturgesetzes
vollzogen habe, könne unmöglich auf „Verräterei " einzelner
Führer zurückgeführt werden . Hier müssen allgemein
treibende Kräfte zugrunde liegen , die sich überall durch¬
setzen . Diese Kräfte zu erkennen , das ist es , worauf
es ankomme.

Die Wahrheit sei die : mit einer uns überraschenden
Kraft habe sich gezeigt, wie u n a u f I ö s I i ch die Arbeiter¬
parteien aller Länder innerlich verknüpft
sind mit den : Leben der nationalen Staa¬
ten , mit der nationalen Kultur ihrer Länder . Aber daa
bedeute kein Aufgeben des- internationalen Gedankens,
keine Verleugnung der internationalen Solidarität .

Wie wir die höchste persönliche Entfaltung des Indi¬
viduums wünschen nach Goethes Wort : „Höchstes Glück
der Erdenkinder ist nur die Persönlichkeit" , so wünschen
und erstreben wir auch die höchstmögliche Entfaltung der
einzelnen Völkerindividualitäten , die niemand
beredter gefeiert hat als Ferdinand Freiligrath ,
der große Trompeter der Revolution , in seinem wunder¬
baren Gedicht: „Am Baun : der Menschheit drängt sich
Blüt ' an Blüte "

: und wenn in diesem Gedicht Ferdinand
Freiligrath dem heißen Sehnen Worte verleiht :

O , Herr im Himmel , welche Wunderblume
Wird einst vor allen dieses Deutschland sein ! —

Als wir internationale Sozialdemokraten wurden, da
gaben wir unser Vaterland nicht auf . Gerade deshalb sind
und bleiben wir begeisterte Internationalisten , weil
wir wissen , daß nur in der friedlichen Verständigung der
Nationen , in ihrer brüderlichen sozialistischen Vereinigung
das Heil auch für unser Volk liegt . Zum Wohle gerade
des deutschen Volkes haben wir den öden und blöden
Chauvinismus , die gegenseitige Verhetzung der Völker ,
die Verketzerung fremder Nationen init Nägeln und
Klauen bekämpft — und wir werden sie weiter bekämp¬
fen. Niemals find uns richtig verstandene Vaterlands¬
liebe und Internationalismus Gegensätze , stets sind
sie uns Ergänzungen gewesen . Wir waren inter -
naftonal , weil wir unser Vaterland wahrhaft liebten, und
umgekehrt lehrte uns die Achtung vor fremden Völker¬
individualitäten auch unser Deutschtum erst recht schätzen
und lieben.

Aber haben wir Sozialdemokraten denn nicht mit gan¬
zer Kraft jahrzehntelang in Deutschland herrschende innere
Zustände bekämpft? Ja w o h l — und ist der Krieg vor¬
über , ist die nationale Existenz (die Vorbedingung für
alles andere ! ) erst einmal gesichert, so werden wir wei¬
terhin alle unsere Kräfte aufbieten , um das deutsche
Haus im Innern fo einzurichten, wie es unseren Ueber-
zeugungen und den Interessen der deutschen Arbeiterklasse
entspricht! Wir sind und wir bleiben die unversöhnlichen
Feinde alles sozialen und politischen Rückschritts ! Aber
doch wahrlich nicht aus Haß gegen Deutschland, sondern
vielmehr umgekehrt gerade aus heiße st er Liebe zum
deutschen Volke ! Kein Vorwurf hat je uns tiefer
erbittert , keiner hat mehr unser ganzes politisches Leben
vergiftet , als die Beschuldigung der „Vaterlandslosigkeit" .

Stets sind wir Sozialdemokraten für die nationale
Unabhängigkeit aller Völker eingetreten . Für die der
Polen und die der Tschechen, für die der Ungarn wie für
die der Franzosen . Wir haben das tiefste Verständnis da¬
für , wenn die Franzosen ihre schöne und edle Kultur über
alles lieben , wenn ihnen Moliere und Racine, Zola und
Maupassant mehr bedeuten als Herder und Lessing , als
Goethe und Schiller . Aber das gleiche Recht der heißen
Liebe zu unserem Volkstum und zu unserer Kultur
lassen auch wir uns nicht streitig machen ! Und wie es
kein Verrat an dem allgemeinen Gedanken der mensch¬
lichen Solidarität ist, wenn mir die durch Bande des Blu¬

tes und tausend andere Bande verknüpften Glieder meiner
eigenen Familie näher stehen als andere Menschen , so ist
es auch kein Verrat an der Internationale , wenn uns
heute, da leider nun einmal , g e ge n u n f e r e n W un sch
und Willen , die Völker in schwerste Konflikte unter¬
einander -gekommen sind, das ei g e n e , das durch gemein¬
same Sprache , Geschichte und Kultur uns verbundene Volk
näher steht als irgend ein anderes . .

Möglich, daß in irgend einer fernen , unabsehbaren Zu¬
kunft die einzelnen Völker verschwunden sein werden .
Möglich — ob überhaupt auch nur wünschenswert ,
weiß ich nicht . Möglich, daß dann ganz andere Enrpfin-
dungen die Menschen beherrschen tverden . Jedenfalls
haben solche Spekulationen für ferne Zeiten
mit den Ereignissen des Ta -ges :rnd unserer Stellung¬
nahme dazu nicht das AIl er m in deste zu tun .

Was aber die Arbeiter -Internationale betrifft , von der
dieser Artikel ausging , so sind ihre Formen jetzt zer¬
brochen : sich darüber hintvegzutäuschen wäre ganz ver¬
kehrt : und Sysiphusarbeit lväre es , jetzt in: Toben des
Weltkriege diese Formen wieder zusammenleimen zu wol¬
len . Aber der Gei st der Internationale ist nur schein -
tot : gerade weil die Arbeiter -Jntern -rtionale nicht das
Produkt der Spekulatton müßiger Köpfe , sondern Iveil
das Zusammenarbeiten der Arbeiter aller Länder nach den
gleichen hohen Zielen eine aus den tiefsten ökonomischen
Quellen der bürgerlichen - Gesellschaft herausgewachsene
eherne N o t w e n d i g k e i t ist , daruiu wird die Inter¬
nationale auch wieder auferstehen .

Dieser neuen Jnternattonale arbeiten wir am besten
und wirksamsten dadurch vor , daß wir alles daran setzen ,
ihr Fundament , die deutsche Arbeiterbewegung, durch
alle Stürme dieser Zeit hindurchzuretten.

Vom Krieg.
Dom westlichen KriegrschWlnz .

Der gestrige Tagesbericht .
WTB . Großes Hauptquartier , 9. Dcz., vor-

mittags . (Amtlich.) Westlich Reims mußte L as P e -
chorie Ferme , obgilÄch auf ihr die Genfer Flaggt wehte ,
von unseren Truppen in Brajnd geschossen werden, weA
durch Fliegerphotographie einwandfrei festgestellt war , daß
sich dicht hinter der F e r m e eine französische schwere Bat¬
terie verbajrg.

Französische Angriffe in der Gegend SoUlyin und
gegen die Orte Varennes und Vaujqwois asm öst¬
lichen Argonnenrand wurden unter Verlusten für di«
Gegner zurückgeworfen. Im Argonnenwald selbst wurde
an verschiedenen Stellen Boden gewonnen. Dajbei mach -
ten wir eine Anzahl Gefangene .

Nördlich Nancy hatten die Franzosen starke Verluste.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Ober st e Heeresleitung .

Französischer Bericht.
WTB . Paris , 9 . Dez . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Be-

richt von gestern nachmittag 3 Uhr : Der Feind zeigte
gestern in: Mergcbiet und in der Umgebung von Hpern
mehr Tätigkeit als an : Tage vorher. Unsere Artillerie
erwiderte erfolgreich. In : Gebiete von A r r a s machte
uns ein sehr glänzender Angriff — wie bereits gemeldet
— zu Herren von Verme lles und Routoir - Ver -
melles war seit zwei Monaten der Schauplatz erbitter¬
ter Kämpfe. Der Feind hatte am 16 . Oktober dott Fuß
gefaßt und es gelang ihm , vom 21 . bis 25 . Oktober der
Ortschaft Herr zu werden . Seitdem hatten die Spaten -
und Minenoperationen uns fußweise wieder an den Rand
des Torfes gebracht. Am 1 . Dezember erstürmten wir den
Park des Schlosses. — Im Gebiete der I s e r und in der
Champagne fanden einige Artilleriekämpfe statt, wobei
unsere schwere Artillerie mehrere Ansammlungen ausein¬
andertrieb . In den Argonnen und im Walde von Gruri »
nordöstlich von Pont k Mousson gewannen wir etwas
Boden , Sonst hat sich nichts ereignet .

(Anmerkung des WTB . : Die Wahrheit über Ver »
m e l l e s ist glücklicherweise durch den Berichr des deut¬
schen Hauptquartiers bekannt gegeben worden. Man weiß
also , daß der französische Bericht nicht nur mit maßlosen
Uebertreibungen . sondern auch mit groben Unwahrheiten
arbeitet . Ein untrügliches Zeichen der Schwäche !)

WTB . Paris , 9 . Dez. Amtlicher Bericht vom 8 . De¬
zember 11 Uhr abends : Ein heftiger Angriff der Deutschen
gegen St . E l o y südlich Ppern wurde zuttickgewiesen . Der
Kampf im Argonnenwalde und westlich davon ist immer
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noch sehr heftig . Sonst ist nichts Besonderes mehr zu
melden.

Fliegerkampf.
WTB . Amsterdam, 9 . Dez . (Nicht amtlich.) Nach

Blättermeldungen aus London wurde Lord Annely
mit einen» englischen Offizier an» 5 . Dezember während
eines Fluges über Ostende bon den Deutschen herabge¬
schossen . Beide Flieger wurden getötet.

WTB . Freiburg (Breisgau ) , 9 . Dez . (Ausführlichere
Meldung . ) Drei feindliche Flieger erschienen heute nach¬
mittag 2,30 Uhr von Westen tomniend über unserer Stadt
und wandten sich in der Richtung gegen Zähringen . Auf
diesein Fluge einpfingen sie heftiges Geschütz - und Ma -
schineligewehrfeuer, durch das sie vertriebe »» lvurden . Die
von den Fliegern abgeworfencn Boinben richteten keinen
S <haden an.

Der Lazarettbrand in Lille.
München , 9. Dez . Zu dem Brande des Kriegslaza -

rrtts wird von privater Seite hierher gemeldet: Das Laza¬

rett »onrde von Franzosen in Brand gesteckt . Zivilper¬
sonen waren es offenbar , die das Feuer angelegt haben,
um Verwirrung in die deutsche Besatzung der Stadt zu
bringen . Sämtliche Verwundeten wurden in größter Ruhe
und Ordnung ans dem gefährdeten Gebäude geschafft. Es
»onrde kein einziger Unglücksfall durch das Feuer verur¬
sacht. Lediglich Material und das Gepäck der Schwestern
und Verwundeten verbrannten . Es wurde versucht , wäh-
rend der Rettungsarbeiten auch die Schläuche zu beschä¬
digen, was aber mißlang .

Englisches Lob für die deutsche Reserve.
London, 9 . Dez. (Jnd . Spez .-Telegr . der T . U . ) Der

Manchester Guardia »» läßt in eine»»» Artikel den deutschen
Truppen großes Lob zuteil werden. Namentlich die Re-
servetruppen haben nach dem Artikel des englischen Blat¬
tes eine große Ueberraschung gebracht , da sie den Trup¬
pen der Linie nicht nur ebenbürtig seien , sondern sie an
soldatischen Eigenschaften noch überträfen . Durch ihren
Mut und Patriotismus sowie durch ihre Anpassungs¬
fähigkeit seien sie gefährlichere Gegner als die aktiven

Das fanMenhotel.
Roman von Eugen Heltai .

33 - (Rachbr. »erb.»
( Fortsetzung.)

„Lieber einen Orden ? . !Das ist mir auch lieber, denn
der ist wohlfeiler . Sie bekommen säintliche zyrillische
Orden und den zyrillische »» Baronstitcl . Wollen Sie ?
Baron Stephan Mäk , Ritter des Weißen Raben - und des
Roten Ziegenordcns . . . das klingt doch nicht schlecht . . .

"
Der kleine Mann blinzelte mich lustig an . Ich nrußte

lächeln : . r
„Sire , ich verlange keine Belohnung für meine Dienste.

Ueber das Anerbieten läßt sich reden . Vielleicht begnügen
wir uns mit dein Gelbe, vielleicht werden wir mehr ver¬
langen , aber jedenfalls gehe ich nach Paris zurück , um
meinem Auftraggeber Ihre Botschaft zu überbringen .
Darf ich jetzt vielleicht noch eine Frage an Sie richten?"

"
Ich sehe, daß Eure Majestät die ganze Angelegenheit

vom richtigen geschäftlichen Gesichtspunkt aus behandeln.
Das ermutigt »nich, Sie zu fragen : für welche Summe
wären Eure Majestät geneigt , zugunsten des jungen
Emanuels auf den zyrillischen Thron zu verzichten?"

„Nicht für alle Schätze der Welt"
, erklärte der König

entschieden .
„Für sechshundertfünfzigtausend Franken ?"

„Lächerlich ! "
„Nun denn, für achthunderttausend?"

„Also für eine Million ?"
„Hat der junge Emanuel Geld ?"

„Nein .
"

„Wo will er denn die Million hernehmen ? "

„Er würde Eure Majestät ermächtigen, dieses Geld
aus der Staatskasse zu entnehmen . . .

"
Der König lachte hell auf :
„Lieber Freund , was in der Staatskasse tvar , habe ich

bereits ohne die Erinächtigung des jungen Emanuel her-
ausgei^ nmen . Dort tvird er nicht nur keine Million ,
sonde^ i nicht eininal zehn Maravedis inehr finden . . .

"

„Und wenn »vir das Geld anderswoher beschafften ?"
„Für eine Million Bargeld gehe ich . Verstehen Sie

wohl . . . für eine Million bar . . .
"

„Sire , Sie wollen uns doch die sechshundertfünfzig,
tausend Franken auch bar auszahlen ?"

„Einen Teil in bar , über das übrige stelle ich Wechsel
a »is . . .

"
„Wechsel? " fragte ich einigermaßen enttäuscht. „Ueber

wieviel?"
„Ueber sechshundertundvierzigtausend Franken . . .

Aber ich stelle Ihnen meine Zivilliste und die jetzt cin-
laufenden Steuern zur Verfügung . Zrveitausend Franken
zahle ich bar aus , wenn Sie wünschen . . .

"
Damit griff er in die Tasche , um mir die zweitausend

Franken zu übergeben , die er dem General Baron Vögh-
AllomLny abgenommen hatte .

„Sire , warten wir ab, was niein Auftraggeber dazu
sagt

„Dann beeilen Sie sich, nach Paris zu kommen , und
telegraphieren Sie sogleich. Auf recht baldiges Wieder-
sehen , hoffentlich bringen Sie gute Nachrichten . . .

"
Er grüßte mit einem leichten Kopfnicken , die Audienz

war zu Ende . Ich verbeugte mich tief und schritt dein
Ausgange zu . Ich stand bereits in der Tür , als mir der
Knoten im Taschentuch , der Begräbnis - und Kranken¬
unterstützungsverein für Verbannte Könige und das
Trinkgeld cinficl . Ich nahm rasch einen Tausendkronen¬
schein heraus »»nd reichte ihn ein wenig verlegen den »
König.

„Sire, " sagte ich stockend , „ ich weiß, daß Ihnen das
Schicksal einer groß angelegten wohltätigen Institution
sehr an» Herzen liegt . . ."

„Ja , ja "
, lächelte der König , und sein Gesicht erstrahlte

vor Seligkeit . „Tausend Kronen , eine herrliche Spen -
düng — das zeugt von einem guten Herzen. Dank, vielen
Dank. Um »nich auch Ihnen erkenntlich zu zeigen , erhöhe
ich hiermit mein Angebot : ich zahle Ihnen statt zwei¬
tausend Franken dreitausend in bar . . .

"

14.
Als ich ins Hotel zurückgekominen war , erwartete mich

Meister Jvanics bereits . Er tvar sehr ungeduldig , un¬
ruhig und besorgt, denn er wartete schon lange Zeit . Er
empfing mich sichtlich erleichtert, offenbar hatte er be¬
fürchtet, ich »bürde nicht mit heiler Haut aus dem könig¬
lichen Schlosse zurückkommen .

Wir gingen auf »nein Zimmer , dessen Tür ich sorg¬
fältig verschloß ; sogar in das Schlüsselloch steckte ich etwas
Papier . Meister Jvanics sank mit einem Gesicht, das noch
immer vorn Schreck verzerrt war , in einen Stuhl und tvar-
tete wie einer , der außer Atem ist.

„Nm Meister Jva nics, wir haben wenig Glück", ia^te

Seite 2.
Truppen , die i»ur durch die Maschinerie der Militärbureai7kratie gelenkt »verden , schreibt das englische Blatt

Die Lage iu Westen .
Amsterdam, 9 . Dez. Die „Tijd " meldet aus Courtraidaß die jungen , der Jahresklasse 1914 angehörenden Behgier den » Ruf der belgischen Regierung , sich zu den Sß Qf]fen zu stellen , keine Folge -geleistet habe»». Sie haben viel-mehr der de»»tschen Militärbehörde das eidliche Versprechen

gegeben , während des Krieges nicht gegen Deutschland z»kämpfen, dcis gleichfalls von der Bürgertvehr geleistetwurde . Der Bürgerineister , die Schöffen und einige Rats-
Mitglieder dienen als Geisel»» für das Wohlverhaltcn der
Bevölkerung. (Spez .-Telegr . d . T . U .)

Anttverpen , 9 . Dez . (Spez .- Telegr . d . T . U . ) Wäh.rend des Bombardements von Antwerpen hat der Mob
großangelegte Raubzüge veranstaltet , die aufzirklären jetztdos Bestreben der deutschen Vertvaltung ist . Die Gerichtearbeiten eifrig »»nd über 200 Haussuchungen wurden vor-
genoninien, »ui » die gestohlenen Güter herbeizufchaffenund die Schuldigen zu entdecken . Ein ganzes Kohlenlagervon 100 000 Kilo ist von den Banden geplündert worden
als die Belgier die Stadt räumten .

*

Lm östliche« Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 9. Dez ., »»*,
mittags . (Amtlich .) Aus Ostpreußen liclgen kei«
neuen Nachrichten vor.

In R o r d p o l e n sind umsqre Truppen in enger Füh .
lung mit den Russen, die in einer stark befestigten Stcl .
l»mg östlich der M i a z. g a, Halt gemacht haben.

Um Lowicz wird weiter gekämpft.
In Südpolen haben österreichisch-ungarische und

unsere Truppen Schulter an Schulter erneut ürfolgreijh
angegriffen .

ObersteHeeresleitung .
Die Lage in .v * /-

WTB . London, 9. Dez. Die „Times " besprechen in
einem Leitartikel die Lage in Polen und schreiben . Man
könne nicht glauben , daß die Russen tatsächlich der An-
sicht seien , es sei besser , die Schlachten in Russisch-Polen
zu liefern als auf deutschem Gebiete. Keine große und
stolze Nation würde sich auch nur einen Augeriblick der
Invasion in eine reiche Jndustrieprovinz aussetzen , »venn
sie das verhindern könne . Die Russen hätten sich ent¬
schlossen , der ersten großen deutschen Invasion nach Zen¬
tralpolen an der Weichsel entgegenzutreten . Sie konnten
die Konzentration ihrer Streitkräfte aber nicht rechtzeiüg
vollenden, un» die Grenze zu schützen . Es gelang ihnen ,
die Deutschen nach dem ersten Gefecht zurückzudrängen ,
aber während sie große Streitkräste nach Warschau schickten,
zog Hindenburg die deutschen Streitkräste aufs neue zu-
san »»l»en und drang von neuem gegen Warschau vor.
Jeder russische Militärsachiverständige gebe zu , daß das
vollständig unerwartet gckomincn sei, so unerwartet , daß
beträchtliche Zeit verging , bis neue Kolonnen, die ihm
Widerstand leisten wollten , irr Marsch gesetzt »verden konn¬
ten . Wenn die Russen die Deutschen an der Warthelini«
hätten festhaltei» wollen, so hätten sie sie nicht vorher aus
russisch-Polcn herausgcdrängt .

WTB . Wien , 9 . Dez . (Nicht arntlich .) In einer Be¬
sprechung der Kriegslage sagt die „Neire Freie Presse " :
Die durch den deutschen Sieg bei Lodz geschaffene Lage

ich zu dem Balkan -Sachverständigen . „Der König tveiß
alles , diese verdammten Spitzbuben haben jeden unserer
Schritte beobackstet . . ."

Jvanics seufzte tief auf :
„Das erzählen Sie inir ?"
Ich sah ihn verwundert an . Ich war so sehr von

»neinen eigenen Gedanke»» in Anspruch genommen, daß ich
erst jetzt bemerkte , wie aufgeregt er war .

„Ist irgendein Malheur passiert?"
Jvanics »nachte eine resignierte Handbewegung :
„Ein großes Malheur !"
„Was ist geschehen? " fragte ich unruhig .

„ Ms man Sie in das Schloß schleppte, wollte ich, wie
wir verabredet hatten , nach Zivnicc hinübergehcn . Ich
spazierte bis zur Schiffsstation hinunter und sah mich vor¬
sichtig um , ob niemand »nich beobachtete . Sofort entdeckte
ich einen verdächtigen Menschei » ; auf zehn Schritte war ihm
der Detektiv anzumerken. Ich wollte ihn auf die Probe
stellen und schwenkte in eine Nebengasse ein ; er mir nach.
Ich ging wieder zur Station zurück, er auch . Ich löste
ein Billett , er desgleichen . Auf der Schiffsbrücke gerieten
wir aneinander . Ich sah , daß er nicht tveichen wollte, daß
er inir überall auf den Fersen sein würde. Ich hatte
nicht viel Zeit , der Strom der Leute, die sich auf der Brücke
drängten , riß »nich »nit sich, immer näher z»»m Schiff hin .
das zur Abfahrt bercitlag und schon Signalpfiffe ertönen
ließ . Ich blieb stehen , u»n der Menge Platz zu machen , die
an mir vorbeiflutete und den Detektiv mit sich fortriß . Der
Kerl sah sich nach mir um , ich aber versteckte mich hinter
dem Rücken eines riesigen Zyrillen ; später, als das Ge¬
dränge nicht mehr so arg war , begann ich sinnlos am Ufer
entlang zu laufen . Der Detektiv, der mich wieder entdeck!
hatte , mir nach. Inzwischen fuhr das Schiff ab . Ich hatte
einen sehr geringen Vorsprung , den nützte ich aber griind-
lich aus . Am Ufer sah ich ein Boot , in dem ztvei Fischer
saßen . Ich hatte gerade noch Zeit , in das Boot z»
springen und ihnen zuzurufen : „Bringt mich hinüber nach
Zivnice , ich werde euch gut bezahlen!" Die beiden Fischer
fragten nicht lange , sondern begannen sofort loszurudcrn,
Jin nächsten Augenblick stand der Detektiv bereits an>
Ufer und sah mit ohnmächtiger Wut , wie das Boot sich ent
fernte . Ich atmete auf . Ich war gerettet und lachte der
Detektiv höhnisch an , der seine Faust drohend schüttelt?
und wie ein Irrsinniger hin und her lief. In der ganze«
Umgegend war kein anderes Boot zu entdecken.

"
„Demnach sind Sie . . .

"
( Fortsetzung (ölet.)
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schlag, Wahrung des Besitzstandes der Parteien -bei Ersatz-
Ehlen -während des Krieges betreffend, nicht zu der Zeit an
sie herangetreten ist, da völlige freie Bahn für ein alle Par¬
teien bindendes und auf alle eintretenden Falle anzuwenden¬
des Abkommen solchen Inhalts bestand. Die Zentrumslei¬
tung hätte eiiven dahingehenden Borschlag von vornherein
sympathisch ausgenommen und dessen Annahme nicht erschwert.

Sie wäre nicht abgeneigt , auch jetzt noch in Verhand¬
lungen über ein solches Parteiabkominen einzutreten , ,das für
die nach der Tonaueschinger und Müllheimer Wahl etwa vor-
kom -menden Ersatzwahlen in Kraft zu treten hätte.

Ein Abkommen des mehrerwähnten Inhalts , tn welches
durch die am 10. Dezember zur Wahl stehenden zwei Bezirke
einzuschließen- wären , kann aber nicht mehr erzielt werden , weil
die Bezirksleitung des Zentrums für den Bezirks Donau -
eschingen —Engen nicht mehr tn der Lage ist , das
noch anher Kraft zu setzen , was sie zur Vorberei¬
tung der Mahl am 10. Dezember beschlossen und getan hat.

Hochachtungsvollst !
Für den Geschäftssühreudeu Ansschuh des Zentralkomitees

-der Zentrumspartei Baden :
gez . Th . Wacker .

"

Um die Fadenscheinigkeit des hier angeführten
Grundes , das Zentrum könne mit Rücksicht auf die bereits
getroffenen Vorbereitungen seines Bezirkstvahlkomitees
im 6. Wahlbezirk seine Kandidatur nicht mehr zurückziehen ,
;n beleuchten , genügt es , an die Wahl im Mosbacher Be¬
zirk im Jahre 1909 zu erinnern , tvo Herr Wacker am
Abend vor der Wahl die Zentrumskandidatnr zu¬
rückgezogen hat . Herr W a ck e r hat einen so großen Ein¬
fluß in der badischen Zentrumspartei , daß ein Wink von
ihm genügt hätte , um das Zentrumswahlkomitee im 6.
Bezirk zur Zurückziehung der Kandidatur zu veranlassen.
Aber das Zentrum wollte einfach von der Verein¬
barung nichts wissen , weil es hofft, jetzt endlich das
Ziel zu erreichen , nach den : es bisher vergeblich gestrebt
hat . Der Parteiegoisnius ist beini Zentrum eben größer
als die Rücksicht auf die allgemeinen Interessen .
Von einem Wahlsieg kann unter solchen Umständen keine
Rede sein, wenn das Zentrum Erfolg mit seiner Speku¬
lation haben sollte . Wir hoffen indessen immer noch , daß
die Wähler einen Strich durch diese Spekulation machen .

flus der Partei .
Aue bei Dur lock, 9 . Dez. Am Sonntag , 13 . Dezember,

nachmittags 3 Uhr, findet im „Adler " eine öffentliche Ver¬
sammln ng statt , in Eicher Landtagsabgeovdneter und Stadt¬
rat Gen . Kolb über den gegenwärtigen .Krieg sprechen wird .
In Anbetracht .des Themas ist zu hoffen, daß die Genossen und
Freunde unserer Sache zahlreich erscheinen.

7. bad . Reichslagswahlkreis . Der V o lkskal e n d e r ist
erschienen - und kann von den Vertrauensleuten zum Preise von
26 Pfg . bezogen werden. Mögen die Genossen für regen Absatz
sorgen .

flus dem Lnude.
Durlach .

— Unfall . Sin hier ansässiger Landivehrmann , der am
Dienstag aus dem hiesigen Lazarett entlassen worden war ,
machte einen Besuch in der Gießerei -der Maschinenfabrik Gritz-
ner , wo er vor dem Krieg beschäftigt war . Dabei glitt er ans
und brach den Fuß , so daß er gleich wieder ins Lazarett einge¬
liefert werden mußte .

— Aus der Gemeinderatssitzung vom 8. Dezember . Tic
Firma Gen schow ist bereit, für ihren Betrieb bei Wolfarts¬
weier Gasleitung zuleiten zu lassen unter den vom Gemeinderar
gestellten Bedingungen , d, h. die Stadtgemeinde legt die Leitung
von -dom jetzigen Endpunkt derselben in Auge an bis zu dem
Betrieb auf ihre .Kosten und di« Firma , garantiert eine jährliche
Abnahme von 15 000 Kubikmeter Gas so lange , bis das Anlage¬
kapital der Leitung amortisiert ist . Es wird beschlossen^ allen
hier wohn-baften Fe -ldzugsteilnehmern , die mit -dem eisernen
Kreuz ausgezeichnet werden , vom Gemeinderat aus in geeigneter
Farm zu gratulieren . — Das Rote Kreuz beabsichtigt , wie mit¬
geteilt wird , allen Familien - von Einberufenen eine Weihnachts¬
gabe in barem Geld zu übermitteln . — Auf Anfragen de? Be¬
zirksamts erklärt sich der Gemein-derat damit einverstanden und
hält es für zweckmäßig , daß für den Amtsbezirk H ö ch st -
preise für Petroleum festgesetzt werden. — Die nächste
BiivgenauHsckußsitzung Ivird aus Montag . 21 . Dezember, nach ,
mittags 6 Uhr, festgesetzt.
Bruchsal .

— , Allgemeine Ortskrankenkassc Bruchsal. ES dürfte für
die Allgemeinheit , besonders aber für die Arbeitgeber und Ver¬
sicherten der Allgemeinen Ortskrankenkassc Bruchsal, deren Bc-
znck -sich .bekanntlich aus die -Stadt Bruchsal und 16 Landgemein¬
den erstreckt , von- Interesse sein, ü-ber die Mitgliederbewegung
bei ,derselben seit Ausbruch des Krieges einige Zahlen zu er-
sahveu . Die Kasse zählte insgesamt am :
1 . IM 1814 : 7888 Mitgl ., darunt . 242 erwerbsunfäh . Kranke
1 . Aug . 1814 : 7966 „ „ 277
1 . Sept . 1914 : 4686 . „ 147
1 . OKbr . 1914 : 5747 „ „ 124
1 . Rovbr . 1914 : 6626 „ „ 139
1 . Dezbr . 1914 : 7343 „ .. 146

Die über die in der Stadt Bruchsal selbst beschäftigten Mit¬
glieder geführte Statistik weist folgende Zahlen auf :
1 . Juli 1914 : 4091 Mitglieder , darunter 748 Dienstboten,
1 . August 1914 : 4117 „ „ 483
1 . September 1914 : 2996 , » 434 „
1 . OMober 1914 : 3069 „ „ 440
1 . Noveucker 1914 : 3310 „ „ 452 „
1 . Dezember 1914 : 3624 „ „ 4©0

Wenn hienach der Mitgliederstand vom l . Dezember dem¬
jenigen -vom 1 . August -ds. Js ., das ist vor Ausbruch des Krieges
wenig norhsteht , so ist dies darauf zurückzüsühren, daß in der iru
Katzenbezirk vorherrschenden Tabakindustrie voll gearbeitet wird .
Auch andere Betriebe , .die Mrlitärlieserungcn hoben, weisen eine
« Höhte Mitgliederzahl aus , wohingegen das Banhondwerk und
m daSfÄbe eingreifende Berufe zurzeit fast ganz zum Still¬
stand gekommen sind .
Ettlingen.

— Eine Parteiversammlung findet kommenden Samstag
abend bei Traut statt . In derselben wird ein - Vortrag ge-
haften -werden über : „ Die Sozialdemokratie und die Erschei¬
nungen des Krieges "

. Es darf ivohl bestimmt angenommen
werden , daß keiner -der noch anlvesenden Genossen die Ver¬
sammlung versäumt , denn es ist dringend notwendig, daß wir
dem Gegenwärtigen und Kommenden unsere Aufmerksamkeit
schenken.
Offenburg.

— Fleischpreise. *St . Bekanntmachung des Bürgermeister¬
amtes ' Lnld bis aur weiteres folgende Preise festgesetzt : R i n d -

Donnerstag , den 10 . Dezember 1914 .
fleisch : 90 Pfg . dds Pfund ; Kalbfleisch : Schlegel, Bug
und Kotteletts 85 Pfg . .dos Pfund , im übrigen 80 Pfg . das
Pfund ; Schweinefleisch : Schlegel, Bug und Koteletts
90 Pfg . das Pfund , im übrigen 80 Pfg . das Pfund ; Schwein «
schmalz und Schw et neschmer : 1 Mk, .das Pfund . Aus
Wünsch des Käufers wird Knackwurst nach Gewicht ab¬
gegeben . Das Pfund kostet 80 Pfg .

— Konzert. Das feit August hier liegende Jäger -Regiment
Nr . 5 zu Pferd veranstaltete letzte Woche im Unionsaal ein
Konzert , .dessen Ertrag .dem Roten Kreuz zugeeignet wurde. Mehr
als 2000 Zuhörer lauschten den künstlerisch hoch stehenden Vor¬
trägen in Musik und Gesang . Der Dirigent zeigte sich als ein
Geigenkünstler von ganz hervorragender Begabung . Der Groß-
Herzog von Baden hat demselben schon vor längerer Zeit eine
Ehren Violine im Werte von 10 000 Mk. zum Geschenk ge-
macht . Ebenso hat ein Bizefeldwebel durch einige Lieder sich
großen Beifall erworben . Der Höhepunkt .des Abends bestand
aber in einem GefangSquartett von vier Gemeinen . Der har¬
monische Zusammenklang , die Präzision und gute Schulung der
vorgetragenen Lieder erzeugten ein Sturm begeisterten Beifalls .
Welch Talent steckt -doch im Volk. Hoffentlich bekommen wir die
Jägcrkünstler nochinals zu hören.

* Pforzheim , 9 . Dez. Nachdem die Feier über die Einnahme
von Antwerpen zu nicht unerheblichen Unannehmlichkeiten- ge¬
führt hat , hat inan sich -hier entschlossen , keine Siegeskund -
gcdungen mehr vor dom Rathaus zu veranstalten , sondern ma¬
lst zu einer anderen Art Siegesfeier geschritten, die
zum erstenmal -bei der Bekanntgabe der Einnahme von Lodz
anyowenidet wurde . Kurz nach Bekanntwevden -der erfreulichen
Nachricht läuteten , nämlich die Kirchenglocken eine Viertelstunde
lang , in den Schulen wurde nach Bekanntgabe der -Siegesnach¬
richt der Unterricht geschloffen und eine große Menschenmenge
eilte in -die Kirchen , wo die Geistlichen in kurzen- Ansprachen auf
die Bedeutung .des Sieges hinwiesen.* Schwetzingen, 9 . Dez. Heute früh gegen- 7 Uhr zogen die
hier in der T -ragonerkaferne nn-tergebrachten französischen Fa¬
milien wieder aus . Sie fuhren daraus mit dem fahrplanmäßigen
Zuge über Singen nach Schaffhausen, um von dort aus nach
Südfrankreich geschafft zu -werden. Die Männer , die im wehr¬
pflichtigen Alter stehen , wurden zurückbehalten. Die Leute sind
nicht gerne von hier weggegangen und mehrere Frauen versicher¬
ten, .daß sie lieber hier bleiben würden .* Schwetzingen, 9 . Dez . Gestern wurde hier ein Soldat in
feldgrauer Uniform ans dem Bcibnhofe seftgenommen und nach
dom Garnisonskommando i » Mannheim verbracht. Ter Soldat ,
der aus Seckenheim stammt , hatte sich unter dem Vorwände, er
sei verwundet , von seinem Truppenteil entfernt und sich daraus
in der Welt herumgetri -oben .

* Wiesloch, 9. Dez . Das l'l - jährige Kind -des Maschi¬
nenwärters I . Fr . Ding siel beim -Spielen am Brückengeländer
in den Leimbach und ertrank .* Lahr , 9 . Dez. Der Abgeordnete -der Zweiten Kammer für
den 27 . Wahlkreis Lahr - Land , Bürgermeister Karl Fischer in
Meisenheim , ist mm ebenfalls zum Heere einberusen worden.

* Vom Schwarzwald , 9 . Dez. In den letzten Tagen weht«
auf unfern Höhen ein starker Föhn , !der den -Schnee tüchtig zu¬
sammenschmelzen ließ.

Aufruf an die Schnecschuhläufer .
Ter Hauptvorstand des Skiklubs Schwarzwald richtet einen

Ausruf an alle Schneeschuhläufer des SchwarMaldes , sich in den
Dienst des Vaterlandes zu stellen . Die Schnseschuhläufer könn .
ten jetzt zeigen, was sie gelernt haben. In München hat sich
das Deutsche freiw . Skikorps gebildet und viele Schneefchuh -
läusec sind bereits dahingeeilt . Ter Aufruf fordert die Schnee -
schnhlänfer auf , daß sich diejenigen, die noch nicht zur Fahne
einberufen sind, melden. Willkommen sind alle tüchtigen, siche¬
ren und leistungsfähigen Skiläufer vom 17 . Lebensjahre an .
Anmeldungen sind zu beziehen von Rechtsanwalt Freund in
Mannheim , C 4 , 9b.

flus der Stodt.
* Karlsruhe , 10. Dezember.

An Die zu Haufe !
RS . Einer für alle ! so lautet die Parole , mit der

unsere tapferen Krieger in Ost und West ihr Leben ein-
fetzen für die Erhaltung des Ganzen , des Vaterlandes .

Tiefe Parole muß ein inächtiges Echo finden auch in
nnserm wirtschaftlichen Verkehr, der nur dann in der heu¬
tigen schweren Zeit aufrecht erhalten werden kann . Nie>
niand vergesse , daß in dcni kunstvollen Uhrwerk des wirt¬
schaftlichen Getriebes ein Rad das andere treibt , keines
fehlen und keines versagen darf . Zahlt die Privatkund -
sckaft ihre Schulden an die Kleinkaufleute und Hand¬
werker nicht pünktlich und bar , dann können diese
die Zwischenhändler und letztere die Fabrikanten nicht be¬
zahlen . Gehen Fabrikanten , Großkauflente , Banken und
Syndikate rigoros gegen ihre Kundschaft , insbesondere den
Zwischenhandel, vor , oder entziehen sie ihr g e n e r e l l die
ihr zngesagten Kredite , so kann der Zwischenhandel den
Kleinkaufleuten und Handwerkern keine Aufträge über¬
weisen und diese können der Privatkundschast nicht liefern.

Werden Angestellte über das absolut notwendige Maß
hinaus entlassen und Betriebe aus Kleinmut und Mangel
an Vertrauen auf die Zukunft eingestellt, so bedeutet dies
eine Lähmung des Gesamtorganismus , der doch unter allen
Umständen gesund und leistungsfähig erhalten werden
muß . In dieser ernsten Zeit gibt es nur e i n richtiges
Verhalten : Jeder denke auch an des andern
Not , nicht lediglich an sichselbst . Jeder handle
so , als ob der Bestand der Gesamtwirtschaft allein .von
seinem richtigen Verhalten abhänge, und jeder, ob Gläu¬
biger oder Schuldner , ob Prinzipal oder Angestellter, sage
sich , daß nur bei gegenseitiger Rücksichtnahme aller Be¬
teiligten der Kreislauf des Wirtschastsorganismus erhal¬
ten werden kann.

Geschieht dies , so darf jeder einzelne sich sagen , daß er
treu und selbstlos mit gearbeitet hat am Siege des Vater¬
landes !

* Genosse Josef Ernst f . Wieder hat der Tod einen
unserer Alten aus den Reihen der Partei gerissen . Gestern
verstarb nach längerem Leiden Genosse Joseph Ernst im
Alter von 53 Jahren . Genosse Ernst war seit 1 . Januar
1891 , also nahezu 24 Jahre , Mitglied unserer Partei . Oef-
fentlich betätigte sich Ernst -selten , er war ein ruhiger ,
pflichttreuer Parteigenosse , der immer an seinem Platze
war , wenn die Partei ihn benötigte . Mit der Partei be¬
trauert auch der Gesangverein „ Lasiallia" seinen Verlust.
Er war Gründungsmitglied und lange Zeit erster Vor¬
sitzender der „Lassallig"

. Au<b die Songesgenossen wer¬
den init uns dem Dahingeschiedenen ein treues Andenken
bewahren
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* Eine Weihnachtssammlung . Um die bedürftigen hie¬

sigen Familien unserer im Felde stehenden tapferen Sol -
daten an Weihnachten durch besondere Geldgaben erfreuen
zu können, wird in unserer Stadt nächsten Sonntag , den
13 . Dezember, eine Werhnachtssammtung von Haus zu
Haus und in den Straßen der Stadt veranstaltet. Di«
Sammlung von Haus zu Haus findet von vormittags
9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr , statt . Sammlerinnen sind
junge Mädchen aus hiesiger Stadt , sowohl schulpflich¬
tige wie schulentlassene , die jeweils zu zweit die Häuser
besuchen, mit Sammelbüchsen versehen sind und als Ab¬
zeichen ein schwarzweißrotes Schleifchen tragen . Di?
Sammlung auf den Straßen findet gleichfalls von vor¬
mittags 11 Uhr bis abends 7 Uhr statt . Jede Gabe, auch
die kleinste , ist willkommen.

Es ist wohl sicher zu erwarten , daß sich die Karlsruher
Bürgerschaft mit Freuden bereit finden wird , dazu nach
Kräften beizutragen , daß auch denjenigen Familien un¬
serer Mitbürger eine bescheidene Weihnachtssreude ermög¬
licht wird , deren Ernährer fern von der Heimat für den
Schutz des heimatlichen Herdes ihr Leben und ihre Ge -
sundhert freudig opfern .* Beförderung von Reisegepäck in die Stadt durch Gepäck¬
träger . Vom Verkehrsverein wird uns geschrieben : Die Gvsßh.
Generaldirek -tivn .der Badischen Staatseisenbahnen hatte in
Uebereinstimmung mit der Ansicht des Großh . Finanzministe ,
riums beabsichtigt, das im November v. IS . versuchsweise er¬
lassene Verbot des Abtragens von Hand - und Reisegepäck durch

'
die amtlichen Gepäckträger nach den hiesigen Gasthöfen aufzu¬
heben , .da die Anordnung nach dem Urteil der meisten Beteiligtenals Belästigung für die Reisenden zu betrachten sei . Nunmehr
hat der Hotelierverein das Ersuchen an die Großh . Eisenbahn-
Verwaltung gestellt, das Verbot nur für die Nachtstunden von
11 bis 7 Uhr au -fzuhcben, fodaß eS also für die Tagesstunden von
7 Uhr vormittags bis 11 Uhr nachts bestehen bliebe . Als Grund
für diese Beschränkung der von der Gvoßh. Genevaldirektton
beabsichtigten Maßnahme ivird geltend gemacht , daß während
der Tagesstunden ! die Hausdiener und Wagen aller Gafthöfe zu
jedem Zuge anwesend seien und daher für die Tagesstunden
kein Interesse an der Aufhebung des Verbotes bestehe. Der
Ausschuß des Verkehrsvererus , von der Großh . Eisenbahnver¬
waltung über seine Stellung zu diesem Vorschläge befragt , hat
sich für eine versuchsweise Genehmigung des Ge¬
suchs ausgesprochen, Maßgebend hierfür war die Rücksicht ausdie schweren , wirtschaftlichen Schädigungen , die das Hotelier¬
gewerbe infolge des KriegSausbruchs allent -hal-ben erleidet.* Ausnahmetarif für frische Kartoffel«. Am 8. Dezembertvat auf den meisten deutschen Staats - und Privatbahnen ein
Ausnahmetavif für frische Kartoffeln zur Herstellung von
Stärkemehl zur Brotbereitung beim Versand an Stärkefabriken
im Jnlande in Wagenladungen von 10 Tonnen in Kvaft. Er
soll im Verein mit den bereits eingeführten Ausmchmetarifen-
die Beschaffung von Hilfsswffen für die Brotbereitung währenddes Krieges erleichtern . Der AuSnahmetarif kann durch Ver¬
mittlung der Güterabfertigungsstellen zum Preise von 5 Pfg .
bezogen werden .* Ausländische Waren . Die badische Eisenba'hnverwa-ltung
hat den Bahnhof» und Kantinenwirten den Bezug von Waren
ausländischen Ursprungs aus den mit dem deutschen Reiche zur - '
zeit iu Kriegszustand befindlichen Staaten unter Hinweis aufdie Schädigung der deutschen Volkswirtschaft untersagt . Sie '
betont , .daß es sich -hier um eine vaterländische Pflicht handle,deren Erfüllung um so leichter werde, als es au gleichartigen
deutschen Waren , die jenen fremden Erzeugnissen an Güte kei¬
neswegs nachstehen und zudem meist billiger sind , nicht fchlt.* Kein Aufruf für Weihnachtsgaben. Das Zentralkomitee
des -badischen Frauenvereins hat beschlossen, in diesem Jahr von
Aufrufen für Weihnachtsgaben abzusehen in der
Absicht, die Sammlung für das Rote Kreuz nicht zu schädigen
und in der Ueberzeugung , daß die Freunde seiner Anstalten,
insbesondere der Krippen sowie der Unterstützungsvereine, Elisa¬
bethen- und Sofien -Frauenvereine , dieselben auch ohne Aufruf
nicht vergessen werden . •

* Eine Million Zigaretten . Wie uns mitgeteill wird , hat
die bekannt« Zigarettenfabrik A . M . Eckstein u. Söhne ,Dresden , abermals eine Million Da Cap» Zigaretten der Hee¬
resverwaltung ftir unsere Truppen zur Verfügung gestellt . Die
jetzige Spende soll als Weihnachtsgabe gelten und ist dafür Sorge
getrogen , -daß dieselbe den Soldaten rechtzeitig zum Weihuachts-
feste zugestellt werden kann.* Pfennig - Spende für Kriegsteilnehmer . Man schreibt
uns : Die „ Germanen "

, Eingetragener Verein zur Unterstützung
bedürftiger Kriegsteilnehmer , Sitz Leipzig (gegründet 1903)
haben ein« Briefverschlußmarke ( sogen . Siegelmarke ) heransge-
gebcn , durch deren Verkauf seinem edlen Zwecke neue Mittel
zugeführt werden sollen. Die Marke ist geschmackvoll

' und
künstlerisch ausgeführt und trägt in -der Mitte eine gute Nach¬
bildung 'des Eisernen Kreuze« . Die Marke ist geprägt und
kostet 3 Pf . Die Zusendung erfolgt gegen Voreinsendung von
1,60 Mk. für 50 Stück oder 3,10 Mk . für 100' Stück einschließlich
Porto , vorläufig nur -durch -die Geschäftsstelle der „ Germanen "/
Leipzig , Thomasring 7/1 (Postscheck-Konto Rr . 50066) . Ganz ,besonders eignet sich diese Marke für Feldpostbriefe und wenn '
ein Jeder nur einen einzigen Brief -damit versieht , so kommt '
schon dadurch eilt großer Betrog zusammen und für den Einzel¬
nen ist das Opfer nicht nennenswert . Möge es dem Herausgeber
gelingen, sich durch diese Marke genügende Mittel zu beschaffen ,
um nicht nur den alten Veteranen von 1849—1870/71 sowie den
China- und Akrikakriegern reichlich geben zu können , sondern
auch jetzt schon einen ansehnlichen Geldbetrag für unsere zur¬
zeit noch im Felde stehenden- Helden anzusammeln .

* Nachforschung nach vermißten Zivilpersonen. Der badische
Laudesverein für Frauenstimmrecht , Konstanz, Schottenstva -ße 31 ,
gibt -bekannt , daß er , Hand in Hand mit einem internatio¬
nalen Frau -en - Auskunstsbureau die Nachforschung
nach vermißten Zivilpersonen in England , Frankreich, Rußland
übernommen . Me Anftagen sind schriftlich eingureichen . Außer
Namen , Mer und Beruf ist anzugeben , wo -der Gesuchte vor
dem Kriege sich aufgehalten , wann und -woher die letzte Nachricht
von ihm gekommen. — Der Anfrage sind 25 Pfg . für PortoauS -
lägen beiznfügen .* Hoftheater . Die Genevakdirektion hat zur Ausführung
erworben-: „Andreas Hofer"

, Drama - in 5 Akten von Walter
Lutz , und „Die Osterlinge "

, historisches Drama in 5 Men - von
Otto Freiherr von de Pfordten .

* Selbstmord . Infolge geistiger Umnachtung hat sich am
9 . Ä. M. ein lediger 62 Jahre alter Beamter erickossen.

* Unfall. Ein in der Moudstraße beschäftigter 17jähriger
Pferdeknecht ritt gestern vormittag durch die Goethestrahe, Ske
der Goethe - und Nelkenstraße kam dos Pferd -infolge Ausrut -
sckens zu Fall , wobei -der Reiter unter das Pferd zu liegen kam
und sich am linken Fuß so erheblicke -Quetschungen zuzog, daß
er in das siäd -tische Krankenhaus iiberfuhrt werden mußte

Letzte Nachrichten.
Das französische Ersatztruppenmaterial .

Berlin , 9 . Dez. Dos „Berl . Toabl .
" meldet aus Rom :

Der „Tenips " klagt über die Bersch-lechternna des fros - .
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bedarf noch der Klärung . Es dürste sich bald zeigen , ob
die russische Heerführung noch Kräfte zu einer , die schweren
Mißerfolge der letzten Zeit ausreichenden Initiative be¬
sitzt , sie , die gestützt auf eine ungeheure Streiterzahl , ge -
tvaltige Räume souverain beherrschte und selbst nach
wochenlangen Kämpfen stets noch bedeutende , in Reserve
gehaltene Massen zum entscheidenden Einsatz bringen
konnte , scheint nun ihre Kräfte überschätzt und überspannt
;u haben . Tie geistige Ueberlegenheit der österreichisch -
ungarischen und der deutschen Führung setzt sich allgemach
durch . In Wstgalizien drangen die Russen bis in die
Gegeüd südlich Krakau vor . Sie gerieten mehrfach in den
Feuerbereich des Fortsgürtcls und erhielten dabei schwere
Verluste . Es war ein P r z e m y s l im Kleinen . Ob sich
die Russen ernstlich mit dem Gedanken tragen , Krakau zu
belagern , wissen wir allerdings nicht . Nach den letzten
Darstellungen des Generalstabes wurden die Russen in
Galizien auf zwei Fronten angegriffen . Das Ergebnis
hat sich auch sofort eingestellt . Wie weit die Richtung geht ,
ist noch unbekannt . Manche Anzeichen deuten aber auf die
Wahrscheinlichkeit weiterer beträchtlicher russischer Ver¬
luste . Die Anlage dieser Operation scheint mehr zu ver¬
sprechen , als bisher mitgeteilt werden konnte .

Oesterreich und Serbien .
WTB . Budapest , 9 . Dez . Das österreichisch -ungarische

Armeekommando in Serbien hat nach einer Blätter¬
meldung zwei Proklamationen erlassen . Nach der ersten
Proklamation ist das Waffentragen streng verboten und
alle Waffen und Munition sind dem nächsten Militärkom¬
mando abzuliefern . Die zweite Proklamation ordnet an ,
daß mit Rücksicht auf den Umstand , daß serbische Soldaten
in Zivilkleidung sich unter die zurückkehrende Bewohner¬
schaft mischten und auf österreichisch -ungarische Soldaten
schossen, jeder waffenfähige Serbe von 16 bis 60 Jahren
verpflichtet ist , sich beim nächsten Militärkonuuando zu
melden , widrigenfalls er mit dem Tode bestraft würde .

Bo« dm KriegrschWlätzeil im Orient.
Mohamedaner in Albanien .

Konstautinopel , 9 . Dez . Nachrichten aus Albanien zu¬
folge haben sich auch die mohamedanischen Albaner dem
Heiligen Kriege angeschlossen , den sie gegen die Serben
führen . Jssa Boljetinatz sammelt eine bedeutende Streit¬
macht . Auch Prenk Bibdoda organisiert die Malissoren ,
um sie wieder gegen die Montenegriner ins Feld zu füh¬
ren . Allgemeines Mißtrauen herrscht gegen Essad Pascha ,
den man im Verdacht hat , mit Serbien und Montenegro
unter einer Decke zu stecken. Die mohamedanischen Al¬
baner haben an ihn die letzte Aufforderung gerichtet , mit
Rücksicht auf die Verkündigung des Heiligen Krieges sich
auf seine Pflichten aus Muselmane und ehemaliger tür¬
kischer Offizier zu besinnen und gegen die Feinde des
Islam die Waffen zu ergreifen .

Sonstige KriegMchrichte«.
Aenderungen im Armeekommando .

WTB . Berlin , 9 . Dez . ( Nicht amtlich. ) Der Kaiser
hat auch heute das Bett noch nicht verlassen können, aber den
Bortrag des Chefs des Generalstabs des Feldheeres über die
Kriegslage entgegengenommen .

Generalöberst von Bholtke hat seine Kur in Homburg
v* d. H . beendigt und ist hier eingetroffe ». Sein Befinden har
sich glücklicherweise erheblich gebessert, ist aber noch immer so ,
daß er bis auf weiteres nicht wieder ins Feld gehen kann. Eine
anderweitige Verwendung ist in Aussicht genommen ,
sobald sein Gesundheitszustand es gestattet .

Die Geschäfte des Chefs des Generalstabes des Feldheeres
sind dem Kriegsminister von Falken . Hayn , der sie bei der
Erkrankung des Generalobersten von Moltke vertretungsweise
übernahm unter Belastung in dem Amt als Kriegsminister end¬
gültig übertragen worden .

Theater and Musik .
Drei Beethoven -Abende .

Es ist nicht von ungefähr und kein Zufall , wenn gerade in
der gegenwärtigen Zeit die Programme fast aller Konzerte so
besonders häufig den Namen Beethoven aufweisen , und wenn
weit mehr wie früher selbst ganze Abende /den Werken dieses
Meisters der Töne gewidmet sind . Es ist auch nicht etwa Mache
der Konzertveranstalter , die vielleicht jetzt mehr zu Beethoven
greifen / müssen , toa „ausländisches " nicht gebracht werden darf .
Nein , B̂eethoven verdankt diese große Popularität nur idem Um¬
stande , weil seine Musik wie keine andere der Stimmung
unserer Zeit Ausdruck verleiht . Aeußerlich stehen ja die
Werke Beethovens in keinem Zusammenhang mit den Gescheh¬
nissen unserer Tage , so wenig wie sie es auch standen mit jenen
nicht minder großen Begebenheiten zur Zeit ihrer Entstehung ,
zu Beginn /des vorigen Jahrhunderts . Unmittelbar erinnert bei
Beethoven nichts an die weltgeschichtlichen Begebenheiten seiner
Zeit , obgleich es ja selbstverständlich ist, daß sein Schaffen , seine
Ideen beeinflußt werden mußten von den Bewegungen jener
Tage . Beethoven war vor allem aber Weltbürger , er schuf
Ewigkeitswerte und deshalb kann jede Zeit aus ihm schöpfen.
Für alle Stimmungen hat er neue Offenbarungen .

Und gerade für die Stimmungen unserer Tage weiß Beet¬
hoven am meisten zu geben . Seine Werke erzählen von harten
Kämpfen und glänzenden Siegen , von Schmerz und Freude ,
von Zuversicht , Idealismus und Freiheitsdrang , es ist echt
deutscher Geist , der aus ihnen atmet . Das /ist es , was uns heute
mehr denn je zu ihm greifen läßt , er ist der Jntepret der
Lebenslust , /des Tatendrangs gegenüber der Erlösungs - und
Weltfluchtmusik eines andern großen Deutschen , der in dieser
Zeit so gar nichts zu bieten vermag .

An drei Abenden sprach Beethoven in /den verflossenen acht
Tagen zu einer jeweils zahlreichen und andächtig lauschenden
Zuhörerschaft , an drei Abenden , die zugleich auch zeigten , wie
vielseitig dieser größte Meister der Musik war . Der erste
Abend das

II . Vaterländisches Konzert des grossst. Hoforchesters
wurde eingeleitet durch Beethovens Es -dur Symphonie , /der
immer wieder zu hellster Bewunderung hinreißenden Eroica .
„ Auf den Tod eines Helden "

, lautete di « Widmung , nachdem
Bonaparte , dem sie ursprünglich gewidmet war und /dessen
Namen sie zuerst trug , den Demokaten Beethoven durch An¬
nahme der Kaiserwürde so schmählich enttäuscht hatte . In höch-

England und Irland .
WTW. London , 9 . Dez . Wie die „Daily Mail " meldet ,

veranstaltet der irische Arbeiterführer James Larkin in den
Bereinigten Staaten eine Propaganda gegen England . In einem
Lokal in Philadelphia hielt er eine Rede, in der er die
Irländer aufforderte , Geld , Waffen und Munition nach E n g -
l a nd zu schicken „für den glorreichen Tag der Abrechnung mit
England " . Warum sollte Irland in diesem Krieg für Groß¬
britannien kämpfen ? Was hat Großbritannien jemals für
unser Bolk getan ? Wir werden für die Zerstörung des britt -
schen Reiches und für dir Aufrichtung der irischen Republik
kämpfen und nicht für die Erhaltung des Feindes , der 700 Jahre
lang die Gefilde Irlands mit Tod und Berwüstung bedachte.
Wir werden kämpfen, um Irland von der Umklammerung durch
jene fanle Ruine , genannt England , zu befreien ! — Bei diesen
Worten brack) das Publikum in stürmischen Beifall aus . Als der
Borhang aufging , standen auf der Bühne , mit Waffen in der
Hand, eine Kompagnie irischer Freiwilliger und eine Abteilung
deutscher Ulanen sich gegenüber , während über ihnen deutsche
und irische Fahnen entrollt wurden und das Publikum die
„Wackst am Rhein " unp „Good Save Irland " sang .

Achalzich,

Turkoschm

\ Alaschgerd
Der Kampf im Kaukasus .

Jfamofortesind unterstrichen .
4^ TürkischerVormarsch.

/T. T. 6. /3fV . _

Die Haltung Japans .
WTB . Tokio , 9 . Dez . Der Minister des Aeußern ,

Baron K a t o , sagte im Abgeordnetenhause , daß die Be¬
ziehungen zu den Verbündeten und zu den Neutralen in
allen wichtigen Fragen befriedigende seien . Ein offen¬
herziger Meinungsaustausch habe zwischen Japan und
China wegen Kiautschou stattgefunden . Die chinesische Re¬
gierung habe die Lage völlig begriffen . Ter Minister
dankte den Vereinigten Staaten für ihre Bemühungen um
Freilassung der in Deutschland gefangen gehaltenen Ja¬
paner .

Spionage der Franzosen .
Deutsche Gefangene in Frankreich werden von den

französischen Behörden veranlaßt , sich ihre Militärpapiere
schicken zll lassen . Hierzu wird , offenbar halboffiziös , ge¬
meldet , daß der Grund hierfür durchsichtig genug fei .
Dieses wertvolle Ausweismaterial komme gar nicht in
die Hand des rechtmäßigen Eigentümers , sondern werde
Spionen ausgeliefert , die damit ausgerüstet ,
ihrem lichtscherien Gewerbe hier in Deutschland leicht nach-
gehen können . Eine Abioendn/ng des Schadens sei nur
dadurch möglich , daß überall in Deutschland größte
Vorsicht gebraucht llnd solchen Aufforderungen zur
Einsendung von Militärpapieren unter keinen U m -
st ä n d e n Folge geleistet wird . Auch gebiete es

ster Wut soll Beethoven , als er die Bestätigung von Napoleons
Kaiserkrönung erhielt , das Titelblatt hernntergeriffen und
zornig ausgerufen haben : „Also auch ein gewöhnlicher Mensch ".
So steht auch dieses Werk nun ganz losgelöst , auch äußerlich ,
von jener Zeit . Bon seiner Wirkung /hat es nichts eingebüht ,
es 'erzählt uns von Kampf und Sieg , von tiefem 'Schmerz und
erhabener Freude , von Zuversicht und frohem Sinn , es schildert
uns den Helden , /der hinauszieht in den Kampf , /der Wunden
schlägt und erhält , der mutig und unerschrocken seinen Weg
geht und endlich heimkehrt zu Glück und Frieden . Wer denkt
da nicht an unsere Tage , an unsere Kämpfer , die auch hinauS -
gezogen sind zum Kampf für Hof und Herd , voll Hoffnung und
Zuversicht und Siegesfreude ?

Die Wiedergabe der Symphonie durch das Hoforchester war
eine recht gute . Technisch war die Leistung einwandfrei , see¬
lisch hätte Herr Lorentz noch mancherlei herausholen können .
Manche Stellen hätten noch mächtiger klingen dürfen , während
andere ein noch feineres Herausarbeiten gut vertragen hätten .
Am besten gefiel uns das Scherzo , obgleich die Hörnerstelle im
Trio nicht ganz rein war . Im ganzen aber , wenn man noch die
schwierigen Verhältnisse der gegenivärtigen Zeit berücksichtigt ,
.war das Herausbringen dieses Werkes eine sehr beachtliche Lei¬
stung . Das Orchester brachte weiter den feierlichen Marsch aus
.den „ Ruinen von Athen " und die Ouvertüre zu Seonor « Nr . 3 ;
letzteres Werk kam besonders schön und wirkungsvoll zum Bor¬
trag . Ms Solisten wirkten mit Herr Josef Schöffel vom
Hoftheater und Frau Hertha Iah v . Selben eck. Herr Schöf¬
fel sang drei Lieder : „ Adelaide "

, „ An die Hoffnung " und die
„ Ehre Gottes aus der Natur " . Im Ausdruck und Gesang war
er gleich gut , sein schönes Stimmenmaterial kam auch auf dem
Konzertpodium zu bester Geltung . Frau Iah v . Seldeneck
spielte zwei Romanzen für Violine und Orchesterbegleitung .
Die Künstlerin entzückte durch den wunderbar vollen satten
Ton , den sie ihrem Instrument zu entlocken verstand , wie auch
durch den seelenvollen Vortrag /der beiden Werke , die gerade
dadurch ihre vollste Wirkung auszulösen vermögen , da sie tech¬
nisch keine großen Aufgaben stellen . Der Beifall war für sämt¬
liche Darbietungen herzlich und andauernd . Die Festhalle war
fast voll beseht .

Ms zweiter Abend folgte am Samstag im Museum
Wilhelm Backhaus

mit dem Vortrag von vier Sonaten Beethovens . Es ist müßig ,
über Bankhaus ' Vortrayskunst noch weitere Worte zu machen ,
sein / Vartrag ist schlechthin vollendet , bis ins Kleinste hatte er
Beethoven ausyedeutet , aana schien er in den Werken aufzu -

die Pflicht , sofort den Behörden Meldung zu erstatten ,wenn von irgend einer Seite verdächtige Ansuchen dieser
Art an einzelne Persönlichkeiten ergehen .

Liebeszeichen für gefangene Russen .
Der Kommandant des Görlitzer Russenlagers , in den,

an 15 000 gefangene Russen untergebracht sind , erläßt in
der Lokalpresse folgende Bekanntmachung : Die drei jungen
Damen , lvelche sich bewogen gefühlt haben , dem russischen
Kriegsgefangenen Einj .-Freiw . Unteroffizier Gg . Hirsch¬
berg ihre Photographien zu übersenden , werden ersucht ,
sich dieselben ans dem (Geschäftszimmer der Kommandan¬
tur des Gefangenenlagers Görlitz , Neue Kaserne , Stube
51 , abzuholen , widrigenfalls dieselben veröffentlicht
werden .

Englische Ausfuhr -Verbote .
Nach englischen amtlichen Verordnungen ist die Aus¬

fuhr von Fleisch in Blechbüchsen und von Wellblech nach
Lchweden , Dänemark und Holland verboten ; ebenso die
Ausfuhr von Tee nach allen Auslandshäfen Europas , des
Mittclmeeres und des Schwarzen Meeres , mit Ausnahme
der Häfen Frankreichs . Rußlands , Belgiens , Spaniens ,
Portugals , sowie die Ausfuhr der bei der Gerberei ver¬
wendeten Extrakte nach allen Bestimmungsorten .

Die Verpflegung der Truppen
im Westen .

Die „ Rordd . Allg . Ztg ." veröffentlicht aus dem FelbpoWrßef
eines höheren Offiziers einiges , /das sich auf /die Verpflegung
unserer Truppen bezieht . Die fragliche Stelle lautet :

„ Die Verpflegung unserer Leute v/om ist ausge¬
zeichnet und der ganze Nachschub /durch Kolonnen hat groß¬
artig geklappt , trotz der Gewaltmärsche , die .die Kolonnen / bei dem ,
Vormarsch unserer Truppen leisten muhten . Es ist ja manches
Pferd liegen geblieben / und /dafür aus dem nächsten Hof ein
anderes geholt und cingespannt worden , aber es mußte geschafft
werden . Von der Stellung der /fechtenden Truppen bis hinten
zur zweiten Staffel , also in einer Entfernung von etwa dreißig
Kilometern , wo wir schon fünf Woch/en liegen , ist das Land völlig
ausgesogen ; , denn zuerst sind natürlich diese Vorräte benutzt
worden . Man kann sich gar nicht vorstellen , lvas das bedeutet '

für ein Land , in dem der Krieg ausgesochten wird . Die ganze ,
Bestellung der Aecker liegt brack , was noch auf den Feldern ist/,
verdirbt und verfault . Das Vieh ist verzehrt , oder , wie jetzt auch

'

hier , für den zu erwartenden Vormarsch in Viehdepots von un -
sern Truppen zusammengetrieben . Drüben , /bei den Franzosen ,
die ebensolange in derselben Gegend liegen , werden wir es beim
Vormarsch genau so ausgesogen vorfinden . Deshalb wird bei .
uns tüchtig vorgesorgt , um mit 'der Verpflegung ffltr die kom¬
mende Zeit gesichert zu sein . Die Bahn geht schon wieder bis .
an die GsfechtSlinie heran . In all den Orten hinter der Ge -
fechtslinie , in denen wir uns mit dem Proviani -, Verpflegungs -
und Munitionskolonnen befinden , ist von uns ein regelrechter
Haferdreschbetrieb eingerichtet , wozu die Einwohner herangeholt
werden . Ebenso müssen die Frauen und Kinder auf den Feldern
die Kartoffeln ernten , die magiziniert werden . Sämtliche vor¬
handenen Meblvorräte find beschlagnahmt . Die Einwohner be¬
kommen täglich gera/de nur so viel ausgehändigt , /daß sie leben
können . Die großen Hammelherden ( zurzeit 1000 Stück ) befin¬
den sich ebenfalls im Viehdepot , auch alles Rindvieh . In einem
Orte habe ich d 'afür gesorgt , daß genügend Kühe zurückblichen ,
damit für die Kinder Milch da ist . Im Winter ist unter de»
Einwohnern bestimmt eine Hungersnot zu erwarten/ .

"

Badische Politik .
Das Zentrum nnd die Ersatzwahlen während

des Krieges .
Tie Begründung für die Haltung des Zentrums bei

der heute stattfindenden Lanbtagsnachwahl .
im Bezirk

Donaueschingen - Engcn enthält ein Brief des
Geistl . Rats W a ck er an den Landtagsabg . Rebmann .
Ter Brief hat folgenden Wortlaut :

„An den Führer und Vorsitzenden des Geschäftsführenden
Ausschusses der Nationalliberalen Partei Badens , Herrn Abg.
Rebmann , Karlsruhe .

Hochzuverehrender Herr !
Die Zentralleitung .der Zentrumspartei kann es nur leb¬

haft bedauern , /daß der von Ihnen übermittelte Vor¬

gehen . Daß der Künstler stürmischen Beifall des leider nicht
ganz besetzten Saales erntete , bedarf temn einer besonderen
Betonung .

Letzten Montag wurden die^ Aufführungen
Berthovenscher Kammermufikwerke ,

veranstaltet von Herrn Professor Heinrich Orden stein , im
Saale des grohh . Konservatoriums fortgesetzt . Der Albend be¬
gann mit /dem Klaviertrio in C-Mcll , Opus 1 Nr . 3 von Beet¬
hoven . Trotz seiner Opuszahl 1 haben wir es keineswegs mit
dem ersten Werke /des Meisters zu tun . Das Trio entstand viel ,
mehr in Wien , Beethoven wollte offenbir mit dieser Bezeichnung
den //Beginn seiner eigentlichen Kompositionstätigkeit anzeigen ,
nachdem er in Bonn schon eine Anzahl Werke geschaffen und auch
herausgegeben hatte . Das Werk zeigt schon in allem die voll¬
endete Meisterschaft Beethovens , seine unerreichte Variations¬
kunst feiert im 2 . Satze ihre ersten Triumphe . Das Werk wurde
von Frau Toni Hintze - Bloch ( Violine ) , Herrn / Kammer¬
musiker Trautvetter ( Violineello ) und Herrn Professor
Orden stein ( Klavier ) recht gut wiedergegeben , etwas mehr
ausfeilen / hätten wir allerdings gerne gewünscht , die Kirnstler
musizierten zu selbständig , besonders Herr Prof . Orden st ein
hätte sich etwas mehr seinen Mitspielern/anpaffen sollen , er /deckle
diese mit seinem energischen Klavierspiel förmlich zu . Technisch
ließen die Künstler nichts zu wünschen übrig . In der Cello-
sonwte, A-Dur Op . 69 zeiche sich Herr Trautvetter als
echter , ivarmfühlender Musiker , der auch technisch /dem Werke
vollauf gewachsen war ; Lebensfreude , Kraft und Heiterkeit spre¬
chen aus dieser Sonate und Herr Trantvetter war ihr ein der »
ständnisvoller Interpret . Auch hier trat Herr Ordenstein ,
mit seinem Klavierpart oft zu sehr /hervor .

Zwischen diesen Werken sang unser einheimisches Bühnen -
Mitglied Herr Hofopernsänger S i e w e r t drei Lieder von
Schumann , deren weicher , inniger Ton dem Künstler besonders
gut lag und die er denn auch mit tiefem Empfinden wieder¬
gab . Ten Schluß bildeten vier von Herrn und Frau Sie .
wert vorgetragene Duette , wobei wir in Frau Siewert eine
Künstlerin mit einem vollen , ausgiebigen , angenehm ansprechen¬
den Sopran kennen lernten , die mit ihrem Gemahl den ge¬
schmackvoll ansgewählten Lie/dern eine ganz vorzügliche Wieder ,
gäbe verlieh .

Erwähnt darf noch werden , daß alle Konzerte zum Besten
des Roten Kreuzes und .der Kriegsfürsorge statffanden . Da der
Besuch wie schon erivähnt , ein durchweg guter war , so /dürft «,
auch nach dieser Richtung hin das Ergebnis ein erfreuliches sein .

H .JM .

t
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zösischen Soldatcnmaterials . Eine große Anzahl der nach
iicm letzten Erlaß des ll̂ riegsministeriunrs in die Armee
cingestelltlen Leute sei schwach , schwindsüchtig und tuberku¬
lös und daher den Anstrengungen des Kriegsdienstes nicht
gewachsen , vielmehr nur eine physische und moralische Last
für die Armee. •

Gemaßregrlte russische Generäle.
WTB . Neustrelitz. 9 . Dez . (Nicht amtlich.) Die

„Landeszeitunp für beide Mecklenburg" erfährt aus
Kopenhagen : Die dortige Presse meldet aus Petersburg ,
daß außer General Renneukampf noch 6 Generäle
per russischen Westarmee der leitenden Koiunrandostellen
enthoben worden sind . Wie verlautet , wurden sie zur Ver¬
antwortung vor das Kriegsministerium beordert.

Berlin , 9 . Dez . Die „Voss . Ztg .
" meldet aus Stock¬

holm : Der aus Rußland zurückgekehrte Professor Sjco -
green berichtet, daß Großfürst Nikolai N i c o l a j e w i t s ch
die ihm unterstellten Generäle auf das brutalste miß¬
handle . Dem General Safimaco habe er nach der
Schlacht an den masurischen Seen mit eigener Hand die
Epauletten heruntergerissen und ihn zu Boden geschlagen .

Reichstagsersahwahl .
WTB . Hannover , 9. Dez. Dr . Stresemann wurde

gestern , wie der „Hannoversche Courier " meldet, bei der
Ersatzwahl für den verstorbenen Abg. Dr . Semler im
Wahlkreis A u r i ch bei starker Wahlbeteiligung mit über
9500 Stimmen , die bisher gezählt wurden, gewählt ; 20
Orte stehen noch aus .

Die Lage In Galizien .
Wft c u , 9. Dez . ( Nicht amtlich. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart am 9. Dezember mittags : In Westgalizicn ist unser An¬
griff im Gange . In Polen dauert die Ruhe im südlichen Front¬
abschnitt an . Die unausgesehten Angriffe des Feindes in der
Gegend von Piotrkow scheitern nach wie vor an der Zähigkeit der
Verbündeten . Unsere Truppen allein nahmen hier in der letzten
Woche 2800 Russen gefangen . Weiter nördlich setzen die Deut¬

schen ihre Operationen erfolgreich fort . Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabs : von Hofer . Generalmajor .

Lein Friedenspreis in diesem Jahr .
Christiania , 9. Dez. Das Nobelkomitre des Storthings

hat beschlossen, in diesem Jahre keinen Friedenspreis zu
verteilen .

Kein Weihnachtswaffenstillstand.
WTB . Rom , 9 . Dez. Zu der amtlich nicht bestätigten

Nachricht , daß der Vatikan die Initiative ergriffen habe ,
um die Kriegführenden zu einer Waffenruhe während des
Weihnachtsfcftcs zu veranlassen, schreibt „Giornale
d 'Jtalia "

: Es scheint , daß der Vatikan sich mit einem ein¬
fachen Sondieren der Meinungen begnügt hat . Die russi¬
sche Regierung hat bereits abgclehnt.

Unruhen in Italien .
WTB . M a i l a u d , 9. Dez . Der „Corriere della Sera "

meldet : Die Lage in Apulien ist infolge der Arbeits¬
losigkeit und steigenden Lebcnsmittelpreiso ernst. In
Barletta wurde der Generalstreik erklärt . Es kam zu
Tumulten , in deren Verlauf die Menge die Unterpräfektur
mit Steinen bewarf. Eine Frau wurde durch einen Re¬
volverschuß schwer verletzt .

Englische Niedertracht .
WTB . London , 9. Dez . Das Reutersche Bureau

meldet : Adolf Ahle . rs , ein in England naturalisierter
Deutscher, bis zum Ausbruch des Krieges Konsul des
Deutschen Reiches in Sunderland , der des Hochverrats an-
gcklagt war , weil er Deutschen behilflich gewesen war, Eng¬
land zu verlassen, ist vom Gericht für schuldig erkannt
und zum Tode verurteilt worden .

Japanische Spione in Konstantinopel.
Äonstantinopel , 9. Dez. (Franks . Ztg .) Die Polizei

hat heute siebenJapaner festgenommen . Sie wohn¬
ten in verschiedenen düsteren Absteigequartieren des Stadt¬
teils Galata . Angeblich sind es herumziehende Händler .

Für Waihnachts -Seschasks
und Liebes -6aben bbct

Extra - Angebot
bis Montag « 04

Ca . lOOOO Stück '
nilifär -Normal -Hemden per Stück von Mk . 1 .55 an

» „ Hosen „ » 91 » 1 »25 „
n , Hemden n 99 » . 2,75 „

(wollgemischt )
„ „ Hosen n n n * 2 .50 „
* Plüschhosen 79 19 11 . 4 .75 „

Hemden * 99 99 * 6 .75 „
Leibbinden per Stück Mk . 2 .45 1 .35 1 .25

n Lungenschützer . 1 .75 1 .35 1 .15
9t Kopfschützer . .

Pulswärmer . .
Shawls , feldgiaa . . „ 1 .35

, Socken , -Taschentücher , -Handschuhe
ausserordentlich billig.

1 Posten Hosenträger ca . 500 Paar
Mk . 1.20 , 90 , 75 , 65 Pfg .

Karlsruhe Kaisersfr - 46,

Alitbüvger !
Um die bedürftigen hiesigen Familien unserer im Felde

stehenden tapferen Soldaten an Weihnachten durch be¬
sondere Geldgaben erfreuen zu können , beabsichtigen wir
»m Sonntag , den 13 . Dezember ds. IS .

eine Aeidnacvkrrammlung
von Haus zu Haus und in den Straßen der Stadt zu
veranstalten.

Wir geben uns der Erwartung hin, daß sich die Karls -
ruher Bürgerschaft mit Freuden bereitfinden wird, ein jeder
nach seinen Kräften dazu beizutragen, daß auch denjenigen
Familien unserer Mitbürger eine bescheidene Weihnachts¬
freude ermöglicht wird, deren Ernährer fern von der Hei¬
mat für den Schutz des heimatlichen Herdes ihr Leben
und ihre Gesundheit freudig opfern.

Jede Gabe , auch die kleinste, ist willkommen .
Die Sammlung von Haus zu Haus findet von vor¬

mittags 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr statt. Sammlerinnen
find junge Mädchen aus hiesiger Stadt , sowohl schul¬
pflichtige wie schulentlassene , die jeweils zu zwett die Häuser
besuchen, mit Sammelbüchsen versehen sind und als Ab¬
zeichen ein schwarzweißrotes Schleifchen tragen .

Die Sammlung auf den Straßen findet gleichfalls
unter Mitwirkung freiwilliger Sammlerinnen von vor¬
mittags 11 Uhr bis abends 7 Uhr statt.

Karlsruhe , den 9. Dezember 1914 .
Die Krieg $unter $tiit2ung$komml $$ionr

Der Vorstand .
iDr. Schlevwmacher. Dr . Horstmann . M . von Beck.

MM- Feinste -MM

-UklMMM
äußerst günstige Gelegenheit für
Bäcker nnd Kolonialwarengeschäfte 4071

per Pfund ^ 7 Pfg . franko .

I . Brann, Karlsruhe,
Vorkstrahe 21 - Telephon 3152 .

prmtz'kisr
Karlsruhe

Ulir sucben zum sofortigen Eintritt
für hier und auswärts : 4102

Huf- und Wagenschmiede, Installateure auf Gas und Wasser,Eisen- und Mekalldreber , Elektromonteur«, Wagner, Küfer auf
Holz , jg . Bürstenmacher, Zimmerleute , Kaminfeger , Militär - und
Geschirrsattler , Metzger, Militärschneider , stivilschneider aufI . Tarif , jg . Friseure . Kanfleute sStenogr . und Masch .-Schreiber ) ,
Provisionsreisende , Ehemigraphen ( Auto- und Strichätzer), Ban -
handlverker und Erdarbeiter für Militärverwaltung (auswärts ) .

gum sofortigen Eintritt gesucht:

Tüchtige Dreher, MaschiiM-Schlosser,
Werkzeug- Schmied , Elektromsilleur

nnti HMfomer.
Badiscbe Itlascbmenfabtik (Sebold)

Dnrlach. 4oss

MiischtS DinMiil
Große Schwimmhalle.

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 0
bis 11 Uhr und nachmittags 3— 4/,8 Uhr. sowie Freitags8— Uhr, mit Ausnahine Samstags nachmittags .

Für Herren nnd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis9 Uhr und 11 — 1 Uür, nachmittags V,5— '/*9 Uhr, Freitags
nachmittags -

,
'-5 bis 6 Uhr. sowie Samstags nachmittag-3—V- 10 Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Uhr.

Mittags I — 3 Uhr geschloffen . 4

Akbkitn ! Agitint Kr denKoikssttund.

Sie geben an , Chinesen zu sein . Di« äußeren Merkrnale
widersprachen dem jedoch. Sie hatten allerdings chinesische ,
von der chinesischen Botschaft in Mkris ausgestellte Pässe .
Merkwürdig ist , daß diese „Händler " als einzige fremd«
Sprache nur das Deutsche beherrschen und jeder von ihnen
im Besitz einer geographischen Karte befunden wurde,
Tie Untersuchung wird vielleicht näheres Material zu
Tage fördern . Es ist schon seit einiger Zeit bekannt, daß
unsere Feinde sich bemühen , ein Attentat auf die
„G ö b e n" oder „Bresla u" auszuüben .

Der nordamerikanische Kongreß.
L o n d o n , 9 . Dez . ( Nichtamtlich . ) Aus Washington

wird vom 7. d . M . gemeldet : Der Kongreß ist heute zusammen¬
getreten . Morgen wird eine gemeinsame Sitzung stattfinden , in
der eine Botschaft des Präsidenten verlesen wird . Der Staats¬
sekretär des Schatzamts , Moldova , wird an Ausgaben 398 Mil¬
lionen Pfund Sterling fordern . Ter Voranschlag ist um mehr
als 6 Millionen niedriger als im letzten Jahre . Das Marine -
departement fordert 29 Millionen , die Heeresverwaltung 20 Mil¬
lionen Pfund Sterling . Das Flottenprogramm sieht den Bau
von zwei Schlachtschiffen , eines Oelschiffes , sechs Zerstörern, eines
Kanonenboots und etwa acht Nnterseebooten vor. Der Senat hat
eine Entschließung angenommen , in der der Sekretär des Han¬
delsdepartements aufgcfordert wird , über die Ätenge der nach
Kanada und an die kriegführenden Mächte in Europa zur Ver¬
sendung gelangenden Waffen und Munifion zu berichten.
Staatssekretär Brhan kündigt an, daß die Fore -River - Schiffbau -
gesellschaft sich den Wünschen des Präsidenten Wilson nnterwerfc
und keine Unterseeboote für die Kriegführenden in Europa bauen
wolle .

WlTB . Washington , 9 . Dez . In seiner gestrigen Bot¬
schaft an den Kongreß sagte Präsident Wilson : Der Krieg
vernichte eine erschreckend große Anzahl von Menschenleben uns
wirtschaftlichen Hilfsquellen . Die europäischen Völker rech¬
neten auf den Handel und die Industrie der Bereinigten Staa¬
ten, um ihre erschöpften Vorräte wieder zu ergänzen . Wilson
spricht den Wunsch ans , daß Amerika Gelegenheit finde , durch
sein vermittelndes Auftreten den Frieden wieder hcrzustcllen.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisemstraße 24.

Mischer Lmdesoereill non Me» Kreuz.
XI . Danksagung für auswärtige Spenden .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von außerhalb der
Stadt Karlsruhe wohnhaften Personen bei unserer Kassen¬
verwaltung in der Zeit vom 16. bis 30 November weiter zusammen
Mk 32 61451 eingegangen . Mit den bereits veröffentlichten
Spenden von außerhalb der Stadt Karlsruhe im ganzen bis
30. November : Mk. 309 202 .72, darunter für den Liebesgabenfonds
14 310.30 Mk. Für alle Gaben herzlichsten Dank.

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1914 . '

Der Borfftzende der Depotabteilung .
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

Illustrierte

Geschichte des Weltkrieges
Wöchentlich 1 Heft. = = Preis 25 Pfennig

Groß - Q.uartformat , reich illustriert .

BWmdllmg BMssrtmd . L»ise»sir. 24 j

Daniel » « 1
Müll! ftitmmfc iURg.
StPlRK . . von 12.- an
Anse« . . . von 0.95 an
KiftiimMe °°» 1.85 °»
Mdenniiulkl 1 in allen
Wettmnv ) •'»*«
Wilhel«str.34. iTr.
Keine Ladenspesen. billigstePreise .

Sattler,
Tapezierer

und sonstige

fieberorfietter
stellt für dauernde Beschäf¬

tigung ein

I . Gluckert,
Hoflieferant tm

Darmstadt.nr * . 1.
Hi -Mwi
findet jeden Samstag statt in
bekannter Qualität , eigene
Mästung , per Pfund 72 Pfg .

Wilhelm Neck ,
Molkcreibesitzer , 4107

SO Nuitsstraße SO.

Große Posten

Scblafdecken,
Bett - Ceppichc,
Kamelhaar¬

decken ,
sind enorm billig abzugeben.

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufer.

Kaiserste. 133,
1 Treppe hoch,

410,1
Ecke Kaiser- und Kreuzstrasie .

Oiwstns
neue , große Auowatzs , v . 88, .15 u.
4MM an , Hochs . Dessins v . öbM an
10 % extra-Rabatt
B . Köhler , Schützenstr. 25 . 4108

Schlleider-Wmaschme,
gebraucht, gut erhalten , zu kaufen
gesucht . Offerten an F . Flobr ,
Durlach , Hauptstrasie 56 , 3. St .

« ttaldhornstr . 3 » , 4. St . I. .
ist ein möbl . Zimmer ,

eventl . mit 2 Betten , zu verm.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen . Wilhelm Hausier von hier , Schreiner hier.-

mit Klara Zacharias von Möllc ;2aueriburg ) . — Wilhelm Eber¬
hardt von Gammelshausen ( Württemberg ) , Buchhaller hier , mit
Frida Bllling von hier . Karl Ott von Munzingen , Gendarm in
Weinheim , stnit Pauline Sich von 'Schmerlingen. Friedrich
Maier von Reckarbischvfsheim , Postasfistent hier, mit Emma
Konninger von Kappelrodeck .

Todesfälle . Alfred Joachim , 1 Man . 21 Tage alt , V . Karl
Winkler , Elektromonteur . Böaria, 11 I . all , V . Otto Kassel,
Blechnernie ister, Johann , Eörnelius Moritz Emil v . Carnap,
Kaufinann , Ehemann , 48 I . all . Adolfine Höckel , 54 I . alt ,
ledig . Sone Franziska Schuhmacher, 76 I . alt , Priv , ledig.
Thekla Berg , 61 I . all , Eheftau ix# Bernhard Berg, Kaufmann
Katharina Baumert , 71 I , alt , Dienstmaad , ledig .



Nr . 288 . Donnerstag , den 10. Dezember 1914.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen
lieben * Gatten , unseren treubesorgten Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Josef Ernst
nach langem schweren Leiden , doch unerwartet rasch ,
in ein besseres Jensdits abzurufen .

In tiefem Schmerz :
Frau A . Ernst nebst Kindern .

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1914 .
Beerdigungszeit : Freitag nachm . 3 Uhr.
Trauerhaus : Kapellenstrasse 72 . 4095

WM

mm
MmeriiesW -Dktti»

Karlsruhe t. B.
Den verehelichen aktiven und

passiven Mitgliedern zur ge¬
fälligen Kenntnisnahme , daß wir

Herrn
Mlhklm Plitz , hi«
unser Inkasso entzogen haben
und bitten daher , dem ge¬
nannten keinerlei Zahlung
mehr zu leisten . 4101

Karlsruhe , den 9 . Dez. 1914 .
Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Herein Karlsruhe.
Todes -Anzeige .

Am 9. Dezember verschied nach langem Leiden unser
langjähriges Mitglied

) rsef Ernst
wovon tvir die Genossen geziemend in Kenntnis setzen .

Die Beerdigung findet Freitag , nachm . 8 Uhr ,von der Friedhofkapelle aus statt und ersuchen wir um
zahlreiche Beteiligung. 4099

Der Vorstand .

LflSSALUfl
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KARLSRUHE
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Wir setzen unsere Mitglieder hiermit in Kennt¬
nis , daß unser GründungSmitlied und früherer
Vorstand

Zosef Ernst
nach langer Krankheit sanft entschlafen ist.

Wir bitten die verehrlichen Mitglieder , ins¬
besondere die Herren Sänger , den » Entschlafenen
die letzte Ehre erweisen zu wollen.

Beerdigung : Freitag nachmittag 3 Uhr.
Die Sänger treffen sich um 2 Uhr in der

„Gewerkschaftszentrale" . 4190
Die Verwaltung .

Berdud der Smeiiide- und 5taat$arbeitet
Filiale Karlsruhe.

Samstag , den I I . Dezember , abends V-8 Uhr . in der
«Kronenhalle "

» Kronenstratze 3

Mttglieüer-Verrsmmlung.
Tagesordnung : 1 . Bortrag des Herrn Arbeitersekretärs

HanS Prull über

.Krieg und Volkswirtschaft ".
S. Kartellbericht . 3 . Inneres .

In Anbetracht dieser sehr interessanten Tagesordnung er¬
wartet zahlreiches Erscheinen der Kollegen. 4096

Der Filialvorstand .

Durlach Durlach .

Wirtschaflß-EröWng «. Emtzfehlmg .
Teile meinen werten Freuuden und Gönnern ergebenst mit,

oaß ich das 4098

llastbaus zum Zäbringer f)of
übernommen habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine
werten Gäste ausS beste zu bedienen mit Speisen und Getränken.

Bierausschank aus der Mühlburger Brauerei
vorm . Frhr . v . Seldeneck , Karlsr .-Muhlburg .

Reine Oleine. Eigene Schlachtung.
Hochachtungsvollst Friedrich Busch .

Oeffkiitlilhe AliMmiig.
Die Anmeldung zur Stamm¬

rolle bete .
Die Militärpflichtigen , welche für das Ersatzgeschäst des

Jahres 1915 meldepflichtig find , werden anfgefordert , sich zurStammrolle anzumelden und zwar beim städt. Militärbureau
Karl Friedrichstrafie Nr. 8, IV. Stock , Eingang von der
Zähringerstraße (Werktags, vormittags von 8 bis ' /- I Uhr, nach¬
mittags von 1/a3 bis 5 Uhr) .

1 . Zur Anmeldung find verpflichtet :
a) alle Deutschen , welche im Jahre 1915 das 20. Lebens-

jahr zurücklegen , also im Jahre 1895 geboren sind ;b) alle früher geborenen Deutschen , über deren Dienst¬
pflicht noch nicht endgiltig durch Ausschließung , Aus¬
musterung, Ueberlveisung zum Landsturm, zur Ersatz¬
reserve oder Marine -Ersatzreserve oder durch Aus¬
hebung für einen Truppen- oder Marineteil entschieden
ist, sofern sie nicht durch die Ersatzbehörden von der
Anmeldung ausdrücklich entbunden oder über das Jahr
1915 hinaus zurückgestellt ivurde» .

2 . Die Anmeldung erfolgt bei der Gemeindebehörde des
Ortes , an dem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt
hat . Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so muß die Anmel¬
dung an dem Orte des Wohnsitzes , und beim Mangel eines in¬
ländischen Wohnfitzes an dem Geburtsort , oder wenn auch dieser
im Ausland liegt, an dem letzten Wohnsitz der Eltern geschehen.

3. Ist der Militärpflichtige von dem Orte , in dem er sich
nach Ziffer 2 zu melden hat, zeitig abwesend , so haben die Eltern,Vormünder, Lehr-, Brot - oder Fabrikherren die Verpflichtung
zur Anmeldung.

4. Die Anmeldung hat diesmal nicht wie bisher üblich , vom
2. Januar bis 15. Januar , sondern schon in der Zeit vom

1. bis 15 . Dezember 1314
zu geschehen ; sie soll enthalten : Familien - und Vorname des
Pflichtigen, dessen Geburtsort , Geburtsjahr und -Tag, Aufent¬
haltsort , Religion, Gewerbe oder Stand , sodann Name, Geiverbe
oder Stand und Wohnsitz der Eltern sowie ob diese noch leben
oder tot sind . Sofern die Anmeldung nicht an dem Ge¬
burtsort erfolgt, ist ein Geburtszengnis vorzulegen. Bei
wiederholter Anmeldung müssen die Musterungsausweise vor¬
gelegt werden.

5 . Wer die vorgeschriebene Meldung unterläßt , »vird mit
Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder mit Hakt bis zu 3 Tagen bestraft.

Karlsruhe den 28 . November 1914. 3928

Bürgermeisteramt :
Ur. Hör st mann .

August Schulz
Inh. Ernst Finkenzeller

Herrenstr . 24 Karlsruhe
empfiehlt für

Weihnachtsgeschenke n. Liebesgaben
IIIIItllllflllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllflllllllllllllllllllllllMHI

:: reich sortiertes Lager ::

fertiger Wäsche
Unterzeuge Taschentücher

Woll -Decken 40«?
Flanellhemden Hosenträger
Billigste Preise. Rabattmarken.

$tädt.$cefi$chmarkt
Am Donnerstag den IO . dS. Mts ., von nachmittagsSV- Uhr ab findet in der städtischen Fischhalle hi»»ter dem

städt. Bierordtbad ein Verkans frischer Seefische und leben¬
der Rheinbarkfische statt .

Karlsruhe den 9 . Dezember 1914.
Stadt . Schlacht - und Diehhofdirektion .

Seite 6.

\ WV
hat begonnen .

Sehr billige alte Preise
solange Vorrat reicht
und noch Rabattmarken

Inh . Fr . Kuch Herrenstr . 25
Manufakturwaren , Aussteuer -Artikel
Trikotagen , Schürzen ,Wäsche , Decken
usw . , Herren - und Knaben -Kleidung
An Sonntagen vor Weihnachten geöffnet .

Besichtigen Sie meine 10 Schaufenster.

Soeben eingetroffen:

„MWr Volks -Kalender-
für 1915 . — Preis 25 pfg .
Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Buchhandlung „Volksfreund '
Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

Große Posten bester«

Itil
sind enorm billig abzugeben

Kaiserstr. 133 ,
1 Treppe hoch « o-

Ecke Kaiser- und Kreuzstratze .

Pelze
bekannt billigste Preise. 384!

MlhklMstr. z4. lD.
ÄS ftt» 8*lwtf
Bett , kompl., gut erhalten , zu
■ ■ ■ ■ kaufen gesucht, ebenso
Kleiderschrank. Offerten unter
E 13 an die Exp . d. Bl. erbeten.

frische

Schellfische
in schwerster Eispackung ,

treffen heute ein .

Größe 1—2 pfundig Pfd . 40 ^

VralWe . . . Pfd. 30 i

Stockfische
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